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Generic-Management und Möglichkeiten der Stakeholderintegration

Vorwort

Der 5. Wissenschaftstag des ZUG e.V. in Zusammenarbeit mit dem Fachgebiet Produktsicherheit 
und Qualitätswesen stand unter dem Motto des Generic-Managements und den Möglichkeiten der 
Integration von Stakeholdern.

Ob strategische Allianzen oder Unternehmen - sie alle müssen die Gruppen kennen, die Anforderun-
gen an sie stellen. Dazu gehören unter anderem der Staat, die Kunden, Lieferanten, Verbände, die 
Mitarbeiter, Partner, das Unternehmen selbst, Versicherungen und Berufsgenossenschaften. Diese 
Gruppen werden als Stakeholder bezeichnet. Wie deren Anforderungen ermittelt und vergleichend 
betrachtet werden, stellen Wilske und Lex dar. 

Nun kann es durchaus sein, dass Anforderungen von Stakeholdern nicht bzw. nur teilweise erfüllt 
werden können. Mit Hilfe der Mediation, so wie im Beitrag Winzer, P. / Winzer, A. / Heinich, P. 
dargestellt, sind hier zielgerichtet solche Kompromisse zu fi nden, die alle Beteiligten aktiv zur Zu-
sammenarbeit motivieren. 

Auf der Basis der bewerteten Anforderungen stellt Scharn dar, wie Strategien für Unternehmen ab-
geleitet werden und welcher Instrumente es dazu bedarf. Wie Anforderungen im Detail zu bewerten 
sind und wie sie zielgerichtet in das Design komplexer Systeme integriert werden können, skizziert 
der Beitrag von Ott et al. Anforderungen enthalten Wissensbestandteile. Wie dieses Wissen syste-
matisch und kontinuierlich erschlossen werden kann, zeigen Vogt und Fiedrich in ihrem Beitrag. 

Dennoch ist es notwendig, im Zuge einer gerichtsfesten Organisation bestimmte Anforderungen 
rückverfolgbar zu gestalten. Einen Ansatz skizzieren Eisenbrand et al. bezogen auf das Geräte- und 
Produktsicherheitsgesetz. Selbstverständlich sind die als wichtig erkannten Anforderungen in den 
jeweiligen Prozessen umzusetzen. Wie dies nachweislich mit Hilfe von QUAM möglich ist, veran-
schaulicht der Beitrag von Graup / Winzer. 

Der Grad der Anforderungserfüllung kann mit Hilfe des Kombiaudits im Unternehmen überwacht 
werden, doch dazu sind die Auditoren entsprechend zu schulen und zu trainieren. Wie dies beispiel-
haft erfolgen kann, schildert Thiele. 

Nicht erfüllte Anforderungen sind Fehler. Eisenbrand verdeutlicht mittels der FMEA, wie sowohl Ver-
letzungen von Arbeitsschutzbestimmungen als auch Abweichungen von technischen Forderungen 
erhoben, analysiert und beseitigt werden können.

Wie die Anforderungen der Stakeholder im Unternehmen weitergeleitet und umgesetzt werden, kann 
mit Hilfe der Informationsfl ussanalyse, dargestellt im Beitrag von Braunholz, untersucht werden. 
Das erfordert jedoch eine entsprechende Motivation der Mitarbeiter. Welche Partizipationskonzepte 
hierfür geeignet sind, veranschaulicht Reiche in seinem Beitrag.



Zusammenfassend ist einzuschätzen, dass die externen und internen Doktoranden des ZUG e.V. 
und des Fachgebiets Produktsicherheit und Qualitätswesen auf dem 5. Wissenschaftstag wieder 
sehr interessante Arbeitsergebnisse vorstellten, die alle dazu beitragen, das Wuppertaler Generic-
Managementkonzept schrittweise mit Leben zu füllen. Wir hoffen, dass wir auch diesmal für Sie, 
liebe Leser, interessante Anregungen geben können, die Sie bei der Lösung ihrer Managementauf-
gaben möglicherweise unterstützen können.

Petra Winzer als Herausgeberin    Markus Reiche für den ZUG e.V.
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